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des Hörfaales liegen, welche durch die oben befchriebenen Tafeln gefchloffen wird,

und es foll feine gröfste Abmeffung möglichft in der Richtung diefer Axe haben,
auch mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen fein.

Diejenigen Anitalten, deren Vorbereitungszimmer diefer Anforderung nicht ent-

fprechen (Halle, Greifswald, Marburg, Bonn), find für die Projection auf die Rück-

feite der Tafel ungeeignet; man ermöglicht dort noch die Vorführung mikrofkopifcher

Vergrößerungen, indem man diefelben fchräg von vorn gegen einen weißen Schirm

von Papier oder Leinwand wirft, der gegen den Zufchauerraum unter einem Winkel

von etwa 45 Grad aufgefl:ellt wird. In vielen neueren phyfiologifchen Initituten

(Tübingen, Leipzig, Königsberg) fehlt das Vorbereitungszimmer ganz.

Sollen im Hörl'aal auch lebende Thiere gezeigt werden, fo mufs die Vorführung

im Nebenraume vorbereitet werden. Der Tifch, auf dem das Thier gefeffelt wird,

wird dort bereit gehalten und auf ein Zeichen des Vortragenden fchnell in den Saal

gebracht, der zu diefem Zweck eine Schienenverbindung mit dem Vorbereitungs-

zimmer erhält.

Nicht mit Unrecht wird indeffen gegen diefe Art des Unterrichtes eingewendet,

daß die beim Thierverfuch zu beobachtenden Erfcheinungen viel zu fein feien,

um von einem größeren Zuhörerkreife noch einigermaßen im Hörfaale erkannt zu

werden. Man verlegt dann, wie in Berlin gefchehen, die feinere Demonftration in

einen Nebenraum des Hörfaales. Die Vorführungen in diefem Raume erfirecken (ich

einerfeits auf geöffnete lebende Thiere, die jedem Einzelnen aus nächfter Nähe ge—

zeigt werden, andererfeits auf Präparate unter dem Mikrofkop.
Eriteren Zweck hat man in Berlin (liebe Fig. 303) dadurch erreicht, dafs man an der Thür des

daran flofsenden Vivifections-Zimmers fiir den Vortragenden einen kleinen halbkreisförmigen Raum durch

eine Schranke abgegrenzt hat, hinter welcher ein kleiner Til'ch fteht. Zwifchen diefer und einer zweiten,

der erfieren parallelen Schranke gehen nach Beendigung der Vorlefung die Studirenden in zwei Reihen

neben einander aus dem Hörfaal kommend vorüber, die äußere Reihe um eine Stufe höher itehend, als

die innere, wobei fich jedem Einzelnen Gelegenheit bietet, die von dem ProfeiTor erklärten Erfcheinungen

aus kürzelter Entfernung zu betrachten. Für die mikrofkopifchen Beobachtungen wird in demfelben

Zimmer eine größere Anzahl von Mikrofkopen aufgei’cellt. Der Einblick in diefelben wird fiehend ge—

nommen; die Tifche erhalten defshalb 1 In Höhe. Für Benutzung der Mikrofkope bei Abendlicht find

inmitten des Zimmers Tifche aufgefiellt; an leichten Gerüflen auf den Tifchen hängt eine Anzahl Glas

kugeln mit \Vafl'er gefüllt, welche als Sammellinfen wirken und bei gewöhnlicher Gasbeleuchtung die unter

dem Mikrofkop befindlichen Präparate ausreichend hell beleuchten.

2) Arbeitsräume der Studirenden.

Unter den Arbeitsräumen, in denen die Studirenden zu felbftändiger Forfchung

angeleitet werden, nimmt das Vivifections—Zimmer oder der phyfiologifch-anatomifche

Arbeitsfaal, der zu Verfuchen am lebenden Thier beliimmt iii, die wichtigfle Stelle

ein. Hier, wie bei den meiden Räumen, in denen feinere Arbeiten vorgenommen

werden, ift die nördliche Fenflerlage die vortheilhaftefte. Die Plätze für kleinere

Arbeiten werden mit dem Blick gegen das Licht angeordnet, alfo hauptfächlich an

den Feni’tern; demnächit aber werden im Inneren des Zimmers Tifche aufgeftellt

für Arbeiten, zu deren Ausführung größere Apparate erfordert werden. In Budapeit

hat man zweckmäfsiger Weife für diejenigen Arbeiten, welche von ungeiibten Studenten

ohne umfafi'endere Hilfsmittel ausgeführt werden, und für diejenigen, welche größere
Apparate erfordern, getrennte Arbeitsräume eingerichtet.

Unter den Hilfsmitteln, deren der Phyfiologe bei feinen Arbeiten bedarf, fpielt

die mechanifche Kraft eine wichtige Rolle. Sie wird angewendet zum Betriebe von
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Blafebälgen, um durch künflliche Athmung die Lungen der betäubten Thiere in Be-
wegung und diefe dadurch längere Zeit am Leben zu erhalten, zum Betriebe von

Centrifugen, um aus dem Blut, der Milch und anderen Flüffigkeiten gewiffe Beftand-

theile durch die Schwerkraft auszufcheiden, von Kymographien, Refpirations-Mafchinen,

Regiltrir-Apparaten zur Verzeichnung von Muskelzuckungen etc., fo wie vielen anderen

Apparaten. An der Fenflemand mufs zu diefem Zwecke über den Arbeitsplätzen,

in der Regel unter der Decke, eine Triebwelle mit möglich?: vielen Seil— und Riem-

fcheiben angebracht und während der Arbeitsi’cunden in langfamem Gange von etwa

60 Umdrehungen in der Minute erhalten werden. Ein geräufchlofer Gang der mecha-

nifchen Betriebe ift erforderlich, und defshaib find bei den verfchiedenen Ueber-

tragungen der Bewegung Zahnräder zu Gunflen von Riemen oder Schnüren möglichit

zu vermeiden. Der Kraftverbrauch im phyfiologifchen Arbeitsfaal iii: nur [ehr gering.

Schon ein Bruchtheil einer Pferdeftärke würde für gröfsere Anitalten genügen. Da

man aber der ‘ gewöhnlich im Keller aufzuftellenden ——- Kraftmafchine auch noch

die Erzeugung des elektrifchen Stromes zumuthet‚ fo wird man doch je nach der

Größe der Anitalt 4 bis 6—pferdige Mafchinen in Anwendung bringen. Die durch

eine Dynamo—Mafchine erzeugten kräftigen Ströme dienen hauptfächlich zur Erzeugung

des elektrifchen Lichtes; fie find für feinere phyfiologil'che Arbeiten nicht brauchbar.

Für diefe müffen an verfchiedenen Stellen kleinere Batterien aufgeflellt werden,

deren Leitungsdrähte über leichte Gefielle zu den Arbeitsplätzen herabhängen. Die

Batterien werden in Wandnifchen oder Schränken an paffender Stelle untergebracht.

An den fenlterlofen Wänden ift die Anordnung einiger kleiner, gut gelüfteter

Räume, nach Art der Hafmamz’fchen Nifchen in chemifchen Laboratorien (Gehe

Art. 160, S. 203), hier, fo wie in den

übrigen Arbeitszimmern des phyfio- Fig' 297.
logifchen Infiitutes erforderlich. : _"__ ___—__—

Unter den beweglichen Ein- :
richtungsgegenftänden des Thier—

verfuchszimmers nennen wir vor

allen den Vivifections-Tii'ch.

Bei den Thierverfuchen toll das zu

öfl'nende lebende Thier in einer demfelben

nach Belieben zu gehenden Lage unver-

rückbar fett gehalten und durch künfiliche
Athmung möglich!! lange am Leben erhal-
ten werden. Außerdem ift für Blutabflufs
zu forgen. Diefer letztere Zweck wird durch
eine mäßige Neigung der Tifchplatte und
durch ausgehobelte Rinnen erreicht, welche
am tieffien Punkte zu einem Ahflul'sloeh
zufammenlaufen, unter das ein Gefäß ge-
flellt wird.

Die mittlere Tifchhöhe ilt die ge-
wöhnliche von etwa 80 cm. Rings am Tifch-
rande werden eiferne Haken, Oefen und
Bügel beteiligt, zum Feftbinden der Schnüre
oder Riemen, mit denen die Thiere gefefl'elt
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Vivifections-Til'ch im phyfiologifchen Infiitut der Univerlität
find. Der Kopf des Thieres wird jedesmal zu Straßburg 297). —— 1/25 n. Gr.

 

T") Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeiflers Kleid; in Straßburg.



365.
Operations-

Zimmer.

372

durch einen befonderen Kopfhalter fell: gehalten, der für jede Thiergattung befonders geformt ift und für

den einzelnen Verfuch am Kopfende des Tifches angefehraubt wird.

Diefer einfachflen Anordnung entfpricht der Vivifections—Tifch in Strafsburg, den wir in Fig. 297 297)

mittheilen. Die Sicherheit der Feffelung wird in Berlin noch dadurch vermehrt, dafs die Tifchplatte mit

zahlreichen Löchern durchbohrt iß, durch welche die Felfeln durchgezogen und die gefefl'elten Glieder

der Thiere gerade an der Stelle der Bohrung fefl: gehalten werden können.} Die

Fig. 298" Bohrungen haben nach Fig. 298 gettaltete Einfätze von hartem Holz. Kleinere Thiere,

z. B. Meerfchweinchen und Kaninchen, werden auf lofe Bretter gefpannt, welche

fodann auf gewöhnliche Tifche aufgelegt werden.

Die Erzeugung einer künfilichen Athmung erreicht man vielfach durch Blafe-

bälge, welche durch Mafchinenkraft, wie oben erwähnt, in Betrieb gefetzt werden. Statt derfelben

kommen jedoch auch Bunfm’fche Wafferdruckpumpen vor (Berlin und Budapefl), welche durch eine

felbftthätige und beliebig zu regelnde Vorrichtung (von Kranerker in Berlin erfunden) ein der Athmung

des betrefi'enden Thieres entfprechend regelmäßig unterbrochenes Luftgebläfe erzeugen. Diefes Gebläfe

kann an einer Stelle erzeugt und durch fette Rohrleitungen, bezw. Gummifchläuche nach den verfchiedenen

 

Arbeitsflellen geleitet werden.

In Kiel hat man den Blafebalg feft mit dem Tifch verbunden (Fig. 299). Der auf Rollen flehende

Tifch mufs bei jeder Benutzung durch Haken am Boden feft geflellt und die Stufenfcheibe am Untergeftell
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Vivifections—Tifch im phyfiologifchen Inititut der Univerfität zu Kiel.

durch Treibfchnüre von der Hauptwellenleitung aus in Umdrehung verfetzt werden. Durch Kurbel und

Schuhftange wird ein Blafebalg unmittelbar unter der Tifchplatte in Bewegung gefetzt, deffen Gebläfe

durch ein Rohr feitlich über die Tifchplatte und von dort durch einen Gummifchlauch weiter dem Thiere

zugeführt wird.

Zu den Nebenräumen der phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfäle gehört ein

Raum für Gas-Analyfen, in dem thierifche Ausdünftungen, namentlich auch Athmungs-

Producte, in ihre Beftandtheile zerlegt werden, ferner ein Injections-Raum zur Aus-
füllung der Blutgefäße mit gefärbten Stoffen etc.

In engem Zufammenhange mit dem phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfaal fieht

das Operations-Zimmer, in welchem von dem Docenten oder feinen Affif’tenten

Operationen an Thieren vorgenommen werden, um die Wirkungen derfelben auf die

betreffenden Organe zu beobachten. Die Operation findet in der Regel nur vor

kleinem Zuhörerkreife flatt; es genügt alfo ein gut beleuchtetes Zimmer mäfsiger

Abmeffungen. d. h. von etwa 35 bis 40 qm Grundfläche, in deffen Mitte der Operations-

Tifch fieht‚ welcher in feiner Einrichtung dem in Fig. 297 vorgeführten Tifch ähnlich

zu gef’talten ift.
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Um aus dem anatomifchen Bau des Körpers die Lebensäufserungen der ver—

fchiedenften Art, Bewegung, Kraftentwickelung, Empfindung, Thätigkeit der Sinne etc.,

zu erklären, find zahlreiche Vorgänge zu beobachten, die in das Bereich der Ex-

perimental-Phyfik fallen. Für diefe Zwecke ii’t ein phyfikalifches Arbeitszimmer

herzuftellen, dem man vortheilhaft Südlage giebt, um das Sonnenlicht für gewiffe

Beobachtungen zur Verfügung zu haben. Unter den in diefem Raume vorzunehmenden

Verfuchen fpielt die Beobachtung des thierifchen Magnetismus eine hervorragende

Rolle. Zu diefem Zwecke ift ein erfchütterungsfreier Feftpfeiler zur Auff’tellung des

Galvanometers erforderlich. Die fonftigen feinen Apparate zu neuromyologifchen

Unterfuchungen, Wagen etc. werden auf Wand-Confolen aufgeftellt. Auch hier ift

elektrifcher Strom durch Leitungsdrähte den Arbeitsplätzen zuzuführen. Im Uebrigen

iPc die Einrichtung diefes Zimmers von anderen phyfikalifchen Zimmern nicht unter-

fchieden, mit denen es auch das gemein hat, dafs die Anwendung des Eifens bei

der baulichen Conflruction thunlichf’c zu vermeiden ift, um Beeinfluffungen der gal-
vanifchen Beobachtungen auszufchliefsen.

Das optifche Zimmer dient zu Unterfuchungen über Farbenempfindung; es

mufs mindefteris eine dem Sonnenlicht längere Zeit ausgefetzte Fenflerwand haben.

Die Verfiniterungs-Einrichtungen find denjenigen gleich, welche wir im grofsen

Hörfaal kennen lernten; nur wird man, da es [ich um eine verhältnifsmäfsig geringe

Zahl von Fenflern handelt, mit einfacheren Einrichtungen auskommen können,

namentlich mechanifche Kraft zur Bewegung der Rollvorhänge kaum in Anfpruch

nehmen. Zur Auffiellung des Helioftaten müffen aufserhalb des betreffenden Fenfters

auf Confolen aufruhende, wagrechte Steinplatten in Höhe der Brüficungen angebracht

fein. Wenn neben dem Sonnenlicht auch elektrifches Licht verwendet werden foll,

was zu empfehlen ift, weil erfieres nicht jederzeit zur Verfügung fieht, ift das Zimmer

durch fiarke Leitungsdrähte mit der elektrifchen Mafchine zu verbinden.

Die Zimmer für mikrofkopifche Arbeiten werden im Zufammenhange mit den

vorigen nach denfelben Grundfätzen ausgeführt, die wir bei den gleichen Räumen

in den Anatomien kennen lernten. Die rein mikrofkopifchen Unterfuchungen im

phyfiologifchen Inftitut fpielen im Vergleich zu den übrigen Arbeiten eine mehr

untergeordnete Rolle; man wird daher hier nur auf eine verhältnifsmäfsig geringe

Zahl von Plätzen zu rechnen haben.

Die phyfiologifche Chemie, d. h. die Erforfchung der fiofflichen Zufammeu-

fetzung der Organe des Körpers und der an ihnen durch die verfchiedenen Lebens-

vorgänge bewirkten Veränderungen, ift ein neuerer Zweig der phyfiologifchen Wiffen-

fchaften, der in kurzer Zeit an Bedeutung derart zugenommen hat, dafs die ihm

gewidmeten Räume einen namhaften Theil der phyfiologifchen Inf’titute ausmachen.

Früher wurden (wie noch in Halle) ein bis zwei kleinere chemifche Laboratorien mit

etwa 4 bis 6 Arbeitsplätzen und dem nöthigen Zubehör an Digef’torien, Wage

zimmer etc. lediglich zum Gebrauch der Docenten vorgefehen; neuere phyfiologifche

Inftitute erhalten felbfl an mittelgrofsen Univerlitäten Laboratorien (z. B. Marburg)

fiir 40 bis 50 Praktikanten-Plätze, in denen die Studirenden zu felbfländigen Arbeiten

angeleitet werden. In Strafsburg’”) und in Tübingen 299) find fogar felbftändige

298) Siehe hierüber: Feßfchrif! für die 58. Verfammlung deutfcl'ler Naturforfcher und Aerzte — Die naturwifl'enfchaft—

lichen und medicinifchcn Infiitute und die naturhiflorifchen Sammlungen der Stadt Straßburg. S. reg.

299) Siehe hierüber: BERNER. Das neue phyfiologifchchemifche Inititut der Kgl. würtrbg. Landes-Univerfit‘a't Tübingen.

Deutfche Bauz. 1887,f S. 241.
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Gebäude von beträchtlichem Umfange für phyfiologifche Chemie neben einem Ge-
bäude für experimentelle Phyfxologie erbaut worden.

Die Einrichtung der chemifchen Arbeitsräume ift von derjenigen in allen anderen
chemifchen Laboratorien grundfätzlich nicht verfchieden.

Eine in diefer Beziehung befonders gut ausgeßattete Anfialt ift das zur Zeit im Bau begriffene phyfio-
logifche Inflitut zu Marburg, defl'en Grundriffe wir weiter unten (in Fig. 306 u. 307) mittheilen. Daffelbe
enthält einen Praktikanten—Saal mit 40 Arbeitsplätzen, ein Deftillir—Zimmer von 27 qm Grundfläche, ein
\Vagezimmer von 22qfll, einen Glühraum von 17 qm, einen Schwefelwafi‘erfiofl'raum von 14qm, fämmtlich
im Erdgefchofs gelegen, dazu ein kleines Zimmer für chemifche Sammlungen im Obergefchofs und im
Sockelgefchofs einige Vorrathsräume.

3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel.

Die Haltung von Verfuchsthieren hat im phyfiologifchen Inititut eine hervor-
ragende Bedeutung. So weit es nur auf Bereithaltung von Thieren ankommt, die
den Verfuchen geopfert werden follen, find die Einrichtungen diefelben, welche beim
Bau der Anatomien bereits kurz erwähnt wurden; nur wird die Zahl und Ausdehnung
der einzelnen Stallabtheilungen hier verhältnifsmäfsig gröfser, als dort, ausfallen.
Die Verfuche erftrecken fich auf die mannigfaltigften Thierarten; aufser den ge-
wöhnlich vorkommenden Warmblütern (Hunden, Katzen, Kaninchen und Meer-
fchweinchen), die theils in Einzelkäfigen, theils in Stallverfchlägen, theils in befonderen
Ställen gehalten werden, kommen Amphibien, namentlich Fröfche, in grofser Menge,
weiter aber auch Fifche, Krebfe und verfchiedene Weichthiere zur Unterfuchung.
Neben den Stallungen finden wir alfo in den phyfiologifchen Inftituten ausgedehnte
Aquarien mit Süfs- und Salzwaffer.

Von befonderer Wichtigkeit ilt aber die dem phyfiologifchen Inftitut eigene
Behandlung operirter Thiere, die fog. Thier—Klinik, die — nicht zu verwechfeln mit

der pathologifchen Thier-Klinik —— nur dazu beitimmt ift, die

Wirkung operativer Eingriffe auf die Thätigkeit einzelner Or-
gane, namentlich der Nerven, zu beobachten. Eine beachtens-
werthe Anordnung liefert hier Strafsburg (hehe Fig. 305), das,
im unmittelbaren Anfchlufs an den Operations-Saal, im Erd-
gefchofs des Haufes zwei geräumige, helle und gut gelüftete
Zimmer für Zwecke der Thier-Klinik enthält.

Die Käfige der Thiere werden auf fleinernen Bänken auf—
gef’tellt; der Fufsboden befteht aus fauber geglättetem Cement
und wird mit der Wafferleitung flets rein abgefpült. Er ift
mit Gefälle verfehen und hat Abflufs nach dem Entwäfferungs-
Rohrnetz.

Die Sammlungen der phyfiologifchen Infiitute an Präpa—
raten find weder fehr umfangreich, noch Raum beanfpruchend.
Einige wenige Glasfchränke pflegen zur Aufnahme derfelben
zu genügen. Die Präparate find zum grofsen Theile für das
Mikrofkop vorbereitet und werden dann in Form von Diinn-
fchnitten zwifchen je zwei Glasplättchen aufbewahrt. Daher
ift für die Aufbewahrungsfchränke die Anordnung zahlreicher,
aber fehr flacher Schubladen befonders zu empfehlen. Fig. 300

Fig. 300.

 

    

 

Sammlungsfchrank _ _ ‚ . . . ..im phyfiolog. Inßitut giebt die Abbildung eines in Kiel bewahrt gefundenen und
zu Kiel. dort im Director-Zimmer fiehenden Sammlungsfchrankes.


